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(̂ )  Koffer. 

©  Bei  einem  Koffer  zur  Aufnahme  und  zum  Trans- 
port  von  Gegenständen,  insbesondere  Werkzeugen 
und  Arbeitsmaterial,  aus  zumindest  einem  Unterteil 
(3)  mit  einem  Boden  (28a)  und  einem  Deckel  (1), 
welche  über  ein  Scharnier  (4)  miteinander  gelenkig 
verbunden  sind  und  eine  Riegeleinrichtung  aufwei- 
sen,  ist  der  Koffer  (K)  baukastenartig  aufgebaut.  Das 
Unterteil  (3)  bildet  ein  Modul  (M)  aus,  welches  mit 
weiteren  Moduln  über  Scharniere  (4)  verbindbar  ist. 
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Die  Erfindung  betrifft  einen  Koffer  zur  Aufnah- 
me  und  zum  Transport  von  Gegenständen,  insbe- 
sondere  Werkzeugen  und  Arbeitsmaterial,  aus  zu- 
mindest  zwei  Elementen,  die  über  mindestens  ein 
Scharnier  miteinander  gelenkig  verbunden  sind  und 
von  denen  ein  unteres  Element  als  Aufnahmeraum 
zur  Aufnahme  und  zum  Transport  der  Gegenstände 
und  ein  oberes  Element  als  Deckel  für  das  untere 
Element  ausgebildet  ist,  wobei  der  Koffer  minde- 
stens  eine  Riegeleinrichtung  zum  Festhalten  einer 
relativen  Position  der  Elemente  mit  vom  Deckel 
geschlossenen  Aufnahmeraum  aufweist. 

Derartige  Werkzeugkoffer  sind  in  vielfältiger 
Form  und  Ausführung  bekannt.  In  der  Regel  han- 
delt  es  sich  um  eine  einfache  Kofferschale,  welche 
über  einen  Deckel  abgedeckt  ist,  wobei  der  Inhalt 
der  Kofferschale  nach  Anheben  des  Deckels  zu- 
gänglich  wird.  Diese  Koffer  können  aus  Metall  oder 
Kunststoff  geformt  sein,  sind  jedoch  in  ihrer  Funk- 
tion  sehr  eingeschränkt,  da  nur  ein  vorbestimmter 
Aufnahmeraum  und  eine  einzige  festgelegte  Posi- 
tion  eines  Traggriffes  relativ  zum  Aufnahmeraum 
zur  Verfügung  steht. 

Das  gleiche  gilt  auch  für  bekannte  Werkzeug- 
kästen,  welche  ähnlich  Nähkästchen  aufklappbar 
sind.  Zudem  ist  der  Inhalt  dieser  Werkzeugkästen 
insbesondere  im  unteren  Bereich  relativ  schwer 
zugänglich. 

Der  vorliegenden  Erfindung  liegt  die  Aufgabe 
zugrunde,  einen  Koffer  der  eingangs  genannten  Art 
zu  entwickeln,  welcher  diese  Nachteile  nicht  auf- 
weist,  in  seiner  Funktion  variabel,  in  seinem  Auf- 
nahmeraum  vorzugsweise  unter  annähernder  Wah- 
rung  des  Gleichgewichts  am  Traggriff  erweiterbar 
ist,  und  bei  dem  der  Inhalt  dem  Benutzer  leicht 
zugänglich  ist. 

Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  ein  Koffer  der 
eingangs  genannten  Art  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  im  baukastenartig  aufgebauten  Koffer  jedes 
als  Aufnahmeraum  ausgebildete  Element  ein  Modul 
eines  Modulsystems  ist,  welches  auf  einen  von 
weiteren  Moduln  des  Modulsystems  stapelbar  ist. 

Somit  besteht  der  Koffer  aus  Moduln,  welche 
nach  Bedarf  aufeinander  stapelbar  und  verbindbar 
bzw.  leicht  lösbar  miteinander  verbunden  sind,  da- 
mit  baukastenartig  je  nach  Wunsch  jederzeit  eine 
Erweiterung  oder  auch  wieder  Verringerung  des 
gesamten  zur  Verfügung  stehenden  Aufnahme- 
raums  erfolgen  kann. 

Jeder  Modul  weist  vorzugsweise  zumindest 
eine  Grundschale  mit  einem  Boden  und  einer  um- 
laufenden  Seitenschale  mit  zwei  Seitenwänden,  ei- 
ner  Rückwand  und  einer  Frontwand  auf,  wobei  sich 
auf  der  Rückwand  Scharnierhülsen  befinden. 

Bevorzugt  sind  die  Seitenwände,  die  Rück- 
wand  und  die  Frontwand  doppelwandig  ausgebil- 
det,  wobei  eine  Aussenhaut  und  eine  Innenhaut 
eine  umlaufende  Innenkammer  einschliessen.  Die- 

se  Innenkammer  dient  der  Aufnahme  von  weiteren 
Elementen  zur  baukastenartigen  Erweiterung  des 
Koffers.  In  die  Innenkammer  der  Seitenwände  kann 
jeweils  eine  Gleiterbahn  eingesetzt  sein,  welche  mit 

5  einem  Gleiter  an  einer  Verbindungsstange  mit  dem 
nächstfolgenden  Modul  zusammenwirkt.  Diese 
Gleiterbahn  ist  speziell  ausgebildet  und  dient  ins- 
gesamt  der  leichten  Benutzung  des  Koffers,  wäh- 
rend  sie  den  leichten  Zusammenbau  und  die  mo- 

io  dulartige  Erweiterung  des  Koffers  erlaubt.  Wesent- 
lich  ist  dabei,  dass  der  Deckel  oder  ein  Modul 
relativ  zum  nachfolgend  darunterliegenden  Modul 
ohne  Angriff  an  die  Verbindungsstange  geöffnet,  in 
der  Offenlage  gehalten  und  wieder  geschlossen 

75  werden  kann.  Dies  geschieht  dadurch,  dass  zumin- 
dest  zwei  Positionen  zweier  Moduln  zueinander  im 
Zusammenwirken  von  Gleiter  und  Verbindungs- 
stange  bestimmbar  sind,  wobei  eine  der  Positionen 
durch  eine  Rastmulde  definiert  ist,  die  Gleiterbahn 

20  eine  längliche  Führungsbahn  und  einen  elastischen 
Streifen  aufweist,  die  Rastmulde  sich  am  einen 
Ende  der  Führungsbahn  befindet,  während  das  an- 
dere,  der  Rastmulde  entfernte  Ende  der  Führungs- 
bahn  zusammen  mit  dem  elastischen  Streifen  ei- 

25  nen  Schlitz  ausbildet,  der  in  seiner  Breite  durch 
vom  Gleiter  bewirkte  elastische  Verformung  des 
Streifens  veränderbar  ist. 

Dies  bedeutet  und  bewirkt,  dass  der  Gleiter  auf 
der  Führungsbahn  bis  in  die  Rastmulde  läuft,  in 

30  welcher  Position  dann  das  betreffende  obenliegen- 
de  Element,  d.h.  der  Deckel  oder  ein  anderer  Mo- 
dul,  in  Offenlage  gehalten  wird.  Zur  Rückführung 
des  Elements  in  seine  Ruhelage  braucht  jetzt  ledig- 
lich  das  Element  noch  ein  Stück  weiter  angehoben 

35  zu  werden,  damit  der  Gleiter  aus  der  Rastmulde 
fährt,  wobei  er  im  Anschluss  daran  hinter  die  Rast- 
mulde  fällt  und  entlang  eines  weiter  unten  näher 
beschriebenen  Grundstreifens  zurückgleiten  kann, 
bis  er  den  elastischen  Streifen  erreicht  und  sich 

40  dort  durch  den  vom  elastischen  Streifen  und  der 
Führungsbahn  gebildeten  Schlitzen  zwängt,  so 
dass  er  dann  wieder  oberhalb  der  Führungsbahn 
zum  liegen  kommt.  Dies  ist  ein  äusserst  einfacher 
Bewegungsablauf,  der  mit  nur  einer  Hand  bewerk- 

45  stelligt  werden  kann,  wobei  nur  dasjenige  obenlie- 
gende  Element  angegriffen  wird,  welches  tatsäch- 
lich  bewegt  werden  soll,  d.h.  der  Deckel  oder  ein 
anderer  Modul. 

Die  oben  erwähnte  Führungsbahn  ist  bevorzugt 
50  als  Steigfläche  ausgebildet,  wobei  sie  zusammen 

mit  einem  Unterstreifen  ein  spangenförmiges  Mit- 
telteil  ausbildet.  Dadurch  neigt  sie  sich  in  die  Rast- 
mulde  hinein  und  sie  bildet  dort  ein  Widerlager  für 
den  Gleiter,  während  der  Unterstreifen  zusammen 

55  mit  dem  oben  erwähnten  Grundstreifen  eine  Bahn 
zum  Rückführen  des  Gleiters  in  seine  Ruhelage 
begrenzt. 
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Der  elastische  Streifen  besteht  vorzugsweise 
aus  einem  Auflaufstreifen  und  einem  daran  an- 
schliessenden  Gleitstreifen,  welcher  in  etwa  in  ei- 
ner  Ebene  der  Führungsbahn  verläuft,  während  der 
Auflaufstreifen  das  Mittelteil  bzw.  die  Führungsbahn 
untergreift.  Der  Gleitstreifen  befindet  sich  also  etwa 
in  der  Ebene  der  Führungsbahn  und  knickt  dann 
zum  Auflaufstreifen  hin  ab.  Nahe  diesem  Knick  wird 
der  oben  erwähnte  Schlitz  mit  dem  Ende  der  Füh- 
rungsbahn  gebildet.  Normalerweise  weist  der 
Schlitz  eine  Breite  auf,  welche  in  jedem  Fall  kleiner 
ist  als  der  Durchmesser  des  Gleiters.  Somit  läuft 
der  Gleiter,  sofern  er  sich  oberhalb  der  Führungs- 
bahn  bzw.  auf  dem  Gleitstreifen  befindet  über  die- 
sen  Schlitz  hinweg.  Kommt  er  jedoch  von  unten 
her,  geführt  auf  dem  Auf  lauf  streifen,  zum  Schlitz, 
so  begrenzt  dieser  Schlitz  seine  Bewegung  solan- 
ge  bis  sich  der  Schlitz  zu  einer  Breite  geöffnet  hat, 
dass  der  Gleiter  durch  den  Schlitz  hindurchfahren 
kann. 

Vorzugsweise  schliesst  an  den  Auflaufstreifen 
ein  länglicher  Grundstreifen  an,  der  unterhalb  der 
Führungsbahn  verläuft  und  auch  die  Rastmulde 
untergreift.  Dadurch  wird  eine  gute  Führung  des 
Gleiters  unterhalb  der  Führungsbahn  gewährleistet. 
Der  Grundstreifen  verläuft  unterhalb  der  Führungs- 
bahn  und  auch  unterhalb  der  Rastmulde,  so  dass 
bei  einem  Herausfallen  bzw.  Gleiten  des  Gleiters 
aus  der  Rastmulde  der  Gleiter  auf  diesen  Grund- 
streifen  fallen  kann  und  dann  entlang  dieses 
Grundstreifens  geführt  wird. 

Vorzugsweise  führt  der  Grundstreifen  an  sei- 
nem  dem  Auflaufstreifen  und  dem  elastischen 
Streifen  entfernten  Ende  zu  einem  Auslass  aus 
dem  Element  hin.  Hierdurch  wird  ermöglicht,  den 
Gleiter  einerseits  bequem  in  die  Führungsbahn  ein- 
zuführen,  andererseits  falls  gewünscht  aus  der 
Führungsbahn  herauszunehmen,  um  das  eine  Ele- 
ment  vom  anderen  zu  lösen. 

Vorzugsweise  ist  die  Rastmulde  von  einem  er- 
sten  Haken  begrenzt,  der  zusammen  mit  einem 
zweiten  Haken  und  in  Verlängerung  der  Führungs- 
bahn  jenseits  der  Rastmulde  einen  Durchlass  für 
den  Gleiter  ausbildet,  durch  den  der  Gleiter  auf  den 
Grundstreifen  gelangen  kann.  Damit  wird  gewähr- 
leistet,  dass  der  Gleiter,  nachdem  er  über  die  Rast- 
mulde  hinaus  bis  in  den  Durchlass  bewegt  wird, 
nun  leicht  in  die  entgegengesetzte  Richtung  zu- 
rückgleiten  kann.  Bei  dieser  Ausführung  ist  vor- 
zugsweise  der  eine  Haken  in  etwa  gerade  und  der 
andere  Haken  gekrümmt,  um  in  Verlängerung  der 
Führungsbahn  jenseits  der  Rastmulde  einerseits 
vor  dem  Bereich  des  Durchlasses  für  den  Gleiter 
eine  von  einer  Bedienungsperson  gut  fühlbare  Ar- 
retierung  des  Gleiters,  und  andererseits  im  Bereich 
des  Durchlasses  für  den  Gleiter  eine  von  der  Be- 
dienungsperson  gut  fühlbare  Führung  des  Gleiters 
zu  bewerkstelligen. 

Dabei  befindet  sich  der  Auslass  vorzugsweise 
in  einem  Deckstreifen  der  Gleiterbahn,  von  wel- 
chem  auch  der  zweite  Haken  abbiegt  und  welcher 
die  Führungsbahn  übergreift.  Somit  verläuft  der 

5  zweite  Haken  vom  Deckstreifen  weg,  um  zusam- 
men  mit  dem  anderen  Haken  den  Durchlass  zur 
Rückführung  des  Gleiters  zu  bilden. 

Vorzugsweise  ist  der  Gleiter  gegen  einen  ela- 
stischen  Widerstand  eines  Sicherungsglieds  aus 

io  der  Rastmulde  ausfahrbar  wie  auch  gegebenenfalls 
in  die  Rastmulde  einfahrbar.  Dabei  kann  das  Siche- 
rungsglied  vorzugsweise  als  elastischer  Siche- 
rungsstreifen  ausgebildet  sein,  der  an  einem  Deck- 
streifen  der  Gleiterbahn  in  etwa  gegenüber  der 

15  Rastmulde  angeordnet  ist  und  zusammen  mit  der 
Steigfläche  einen  Engpass  für  den  Durchgang  des 
Gleiters  bildet,  wobei  der  zweite  Haken  und  der 
elastische  Sicherungsstreifen  vorzugsweise  zusam- 
men  als  ein  integrales  Teil  am  Deckstreifen  ange- 

20  formt  sein  können.  Somit  muss  der  Gleiter  den 
Sicherungsstreifen  wegdrücken,  um  durch  den 
Engpass  hindurch  aus  der  Rastmulde  herauszu- 
kommen  oder  gegebenenfalls  auch  in  die  Rastmul- 
de  zu  gelangen.  Es  sind  auch  andere  Ausbildungen 

25  des  Sicherungsglieds  denkbar,  beispielsweise  als 
Sicherungspolster  aus  Schaumstoff  usw.  Damit 
wird  erreicht,  dass  der  Gleiter  nicht  ungewollt  aus 
der  Rastmulde  fährt,  sondern  erst  dann  hinter  die 
Rastmulde  fallen  und  entlang  des  Grundstreifens 

30  zurückgleiten  kann,  wenn  die  Elemente  von  der 
einen  durch  die  Raste  definierten  Position  auf 
Wunsch  in  die  andere  Position  zurückkehren  sol- 
len. 

Beim  untersten  Modul  im  Modulsystem,  wel- 
35  eher  also  den  Unterteil  des  Koffers  bildet,  braucht 

auf  der  hinteren  Unterkante  des  Moduls  kein  Schar- 
nier  vorgesehen  zu  werden.  Bei  Moduln,  welche 
jedoch  Mittelteile  des  Koffers  ausbilden,  muss  ein 
Scharnier  vorgesehen  sein,  da  hierüber  eine  Ver- 

40  bindung  mit  dem  Scharnier  des  daran  angeordne- 
ten  Unterteils  oder  Moduls  erfolgt.  Zu  diesem 
Zweck  werden  ein  oder  mehrere  Scharnierteile  in 
die  Innenkammer  der  Rückwand  von  unten  her 
eingesetzt  und  dort  festgelegt.  Jedes  Scharnierteil 

45  weist  bevorzugt  zwei  Scharnierhülsen  auf,  welche 
zwischen  sich  einen  Raum  zur  Aufteilung  einer 
Scharnierhülse  der  nachfolgenden  Grundschale 
ausbilden.  Der  Einfachheit  halber  sitzen  die  Schar- 
nierhülsen  auf  einem  Bügel  auf,  in  welchem  eine 

50  Wand  vorgesehen  ist,  aus  der  zumindest  eine  Fe- 
derzunge  beispielsweise  durch  Stanzung  oder  der- 
gleichen  herausgeformt  ist.  Beim  Einschieben  des 
Scharnierteils  in  die  Innenkammer  der  Rückwand 
wirkt  diese  Federzunge  mit  einer  Rastnase  in  der 

55  Innenkammer  zusammen,  so  dass  die  Federzunge 
in  der  Endlage  des  Scharnierteils  hintere  diese 
Rastnase  einschnappt. 
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In  einem  besonders  bevorzugten  Ausführungs- 
beispiel  der  Erfindung  befindet  sich  die  Riegelein- 
richtung  in  gesonderten  Säulen,  welche  den  Eckbe- 
reichen  zwischen  Frontwand  und  Seitenwänden  an- 
geformt  sind.  Die  Säulen  bestehen  aus  einer  turm- 
artigen  Wandung  und  sind  nach  oben  durch  eine 
Säulendecke  verschlossen.  In  der  Säulendecke 
befindet  sich  allerdings  eine  Öffnung,  in  welche  ein 
Riegel  bzw.  ein  Rasthaken  eines  Riegels  des  nach- 
folgenden  Moduls  eingreifen  kann,  so  dass  dieser 
Rasthaken  die  Säulendecke  in  Schliesslage  unter- 
greift. 

Vorzugsweise  ist  der  Riegel  an  einer  flederm- 
ausförmigen  Platte  festgelegt,  welche  von  unten 
her  in  eine  Säule  eingesetzt  und  beispielsweise 
durch  Schrauben  festgelegt  ist.  Hauptteil  des  Rie- 
gels  ist  ein  Riegelkörper,  der  etwa  kreissegmentar- 
tig  ausgeformt  ist.  An  seinem  einen  Ende  sitzt 
dieser  Riegelkörper  mittels  eines  Drehbolzens  in 
einem  Drehloch,  wobei  er  um  diesen  Drehbolzen  in 
dem  Drehloch  drehen  kann.  Hierbei  stützt  er  sich 
über  einen  Federschenkel  an  einer  Rippe  ab,  die 
von  der  Platte  in  das  Säuleninnere  aufragt.  Dieser 
Federschenkel  bewirkt,  dass  eine  gegenüberliegen- 
de  Anschlagkante  des  Riegelkörpers  an  einer  wei- 
teren  Rippe  anschlägt,  so  dass  der  Riegelkörper 
zwischen  diesen  beiden  Rippen  gehalten  ist,  sich 
jedoch  gegen  die  Kraft  des  Federschenkels  bewe- 
gen  kann.  Diese  Bewegung  wird  durch  eine  Schu- 
bleiste  bewirkt,  welche  sich  aussen  an  der  Säule 
befindet,  jedoch  nach  einem  Umgreifen  einer  Säu- 
lenunterkante  und  einem  Durchgreifen  eines  Bo- 
gensegments  in  der  Platte  mit  dem  Riegelkörper  in 
Verbindung  steht.  Dieses  Bogensegment  wird  im 
übrigen  auch  von  dem  Rasthaken  durchgriffen. 

Durch  ein  einfaches  Verschieben  der  Schublei- 
ste  entlang  der  Oberfläche  der  Säule  wird  der 
Rasthaken  aus  seiner  Schliesslage  in  eine  Öff- 
nungslage  bewegt,  in  der  er  die  nachfolgende  Säu- 
lendecke  bzw.  eine  dort  vorgesehene  Riegelkante 
nicht  mehr  untergreift,  so  dass  die  Verriegelung  der 
Säulen  aufeinander  gelost  wird. 

Des  weiteren  befindet  sich  in  jeder  Säule  be- 
vorzugt  eine  hinterschnittene  Nut  zur  Aufnahme 
einer  entsprechend  ausgelegten  Anformung  an  ei- 
nem  Traggriff.  Dieser  Traggriff  kann  an  einem  be- 
liebigen  Modul  des  Koffers  festgelegt  werden,  in- 
dem  die  Anformungen  in  die  hinterschnittene  Nut 
eingeschoben  und  die  übrig  bleibenden  Nutenöff- 
nungen  durch  Ausgleichsstücke  verschlossen  wer- 
den.  Auch  ein  Unterschied  zwischen  der  Höhe  der 
Anformungen  am  Traggriff  und  der  hinterschnitte- 
nen  Nut  kann  durch  Ausgleichsstücke  kompensiert 
werden.  Der  Vorteil  dieser  Massnahmen  ist,  dass 
der  Traggriff  auf  einem  beliebigen  Modul  und  dar- 
auf  mittels  Ausgleichsstücke  in  beliebiger  Höhenla- 
ge  eingesetzt  werden  kann,  so  dass  der  Traggriff 
optimal  in  etwa  über  dem  voraussichtlichen 

Schwerpunkt  des  beladenen  Koffers  angeordnet 
werden  kann  und  der  Koffer  beim  Tragen  spontan 
eine  akzeptable  Position  beibehält.  Durch  die  Mon- 
tage  auf  einen  ausgewählten  Modul  kann  der  Trag- 

5  griff  grob  positioniert  werden,  und  mittels  der  Aus- 
gleichsstücke  kann  der  Traggriff  zudem  noch  fein 
positioniert  werden. 

Wie  oben  erwähnt,  brauchen  sich  im  Unterteil 
des  Koffers  keine  hinteren  Scharnierteile  zu  befin- 

io  den.  Ferner  werden  auch  die  Säulen  dort  nicht 
durch  Platten  mit  den  Riegeln  verschlossen.  Statt 
dessen  ist  ein  Blendrahmen  vorgesehen,  der  so- 
wohl  die  nach  unten  offene  Innenkammer  der 
Rückwand  als  auch  die  Innenkammer  der  Seiten- 

15  wände,  der  Frontwand  und  die  Säulen  verschliesst. 
Bevorzugt  weist  dieser  Blendrahmen  noch  Füss- 
chen  und  Kappen  auf,  die  mit  entsprechenden  Mul- 
den  und  Füsschen  auf  einem  Deckel  eines  nachfol- 
genden  Koffers  zusammenwirken,  so  dass  entspre- 

20  chende  Koffer  auch  aufeinander  stapelbar  sind. 
Die  Verbindung  des  Blendrahmens  mit  der 

Grundschale  erfolgt  über  Klipsverbindungen,  wobei 
entsprechende  Rasthaken  am  Blendrahmen  Rast- 
nasen  an  der  Grundschale  übergreifen. 

25  Auch  der  Deckel  ist  ähnlich  wie  eine  Grund- 
schale  bzw.  ein  Modul  ausgebildet,  wobei  er  aller- 
dings  keinen  Boden  sondern  eine  Deckplatte  auf- 
weist.  Seine  entsprechenden  Säulen  sind  selbstver- 
ständlich  niedriger  ausgelegt  und  nach  oben  hin 

30  durch  eine  Deckelscheibe  abgedeckt,  in  welche  im 
übrigen  die  eben  genannte  Mulde  eingeformt  ist, 
die  mit  einer  Kappe  eines  darauf  gestellten  Koffers 
zusammenwirkt. 

Auch  im  hinteren  Bereich  der  Deckplatte  befin- 
35  det  sich  eine  Abdeckung,  welche  die  eben  genann- 

ten  Füsse  aufweist. 
In  einer  besonderen  Ausführungsform  sollten 

die  Moduln  des  erfindungsgemässen  Koffers  nicht 
nur  für  den  Koffer  selbst,  sondern  auch  als  Schu- 

40  blade  verwendbar  sein.  Hier  kann  auf  ein  Modul 
Griffrahmen  aufgeklipst  werden,  welcher  insbeson- 
dere  einen  Griff  besitzt.  Ein  derartig  bestückter 
Modul  wird  dann  auf  einen  Auszug  eines  Racks 
aufgesetzt  und  kann  nun  als  Schublade  in  oder  aus 

45  dem  Rack  herausgefahren  werden.  Soll  der  Modul 
dann  wieder  transportiert  werden,  ao  kann  ohne 
weiteres  der  Griffrahmen  abgelöst  und  der  Modul 
wieder  in  einen  Koffer  eingebaut  werden.  Auf  diese 
Weise  entsteht  ein  variabler  und  vielfältig  verwend- 

50  barer,  leicht  zusammenbaubarer  und  leicht  veränd- 
erbarer  Koffer. 

Weitere  Vorteile,  Merkmale  und  Einzelheiten 
der  Erfindung  ergeben  sich  aus  der  nachfolgenden 
Beschreibung  bevorzugter  Ausführungsbeispiele 

55  sowie  anhand  der  Zeichnung.  Es  zeigen: 
Fig.  1  eine  Seitenansicht  eines  geöffneten  Kof- 
fers  mit  erfindungsgemässen  Gleiterbahnen; 

4 
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Fig.  2  einen  vergrössert  dargestellten  Ausschnitt 
aus  dem  Koffer  gemäss  Fig.  1  im  Bereich  der 
Gleiterbahnen; 
Fig.  3  einen  vergrössert  dargestellten  Ausschnitt 
aus  einem  weiteren  Ausführungsbeispiel  eines  5 
Koffers  gemäss  Fig.  1  im  Bereich  der  Gleiter- 
bahnen; 
Fig.  4  eine  teilweise  dargestellte  Unteransicht 
einer  Grundschale; 
Fig.  5  eine  Seitenansicht  der  Grundschale  ge-  10 
mäss  Fig.  4; 
Fig.  6  eine  teilweise  dargestellte  Draufsicht  auf 
die  Grundschale  gemäss  Fig.  4; 
Fig.  7  eine  Draufsicht  auf  einen  Griff  zur  Ver- 
wendung  bei  einem  Koffer  gemäss  Fig.  1  in  75 
Gebrauchslage; 
Fig.  8  eine  Seitenansicht  eines  erfindungsge- 
mässen  Scharnierteils  zum  Einsetzen  in  eine 
Grundschale  gemäss  Fig.  4; 
Fig.  9  eine  Draufsicht  auf  das  Scharnierteil  ge-  20 
mäss  Fig.  8; 
Fig.  10  eine  Draufsicht  auf  einen  erfindungsge- 
mässen  Blendrahmen  zum  Aufsetzen  auf  eine 
Unterfläche  einer  Grundschale  gemäss  Fig.  4; 
Fig.  11  eine  Frontansicht  des  Blendrahmens  ge-  25 
mäss  Fig.  10; 
Fig.  12  eine  Seitenansicht  des  Blendrahmens 
gemäss  Fig.  10  mit  einer  eingesetzten  Kappe; 
Fig.  13  eine  teilweise  dargestellte  Innenansicht 
eines  erfindungsgemässen  Deckels;  30 
Fig.  14  eine  Seitenansicht  des  Deckels  gemäss 
Fig.  13; 
Fig.  15  eine  teilweise  dargestellte  Draufsicht  auf 
den  Deckel  gemäss  Fig.  13; 
Fig.  16  einen  Querschnitt  durch  eine  Deckel-  35 
scheibe  zum  Verschliessen  einer  Säule  eines 
Deckels; 
Fig.  17  einen  teilweise  dargestellten  Querschnitt 
durch  den  Deckel  gemäss  Fig.  13  und  15  mit 
eingesetzter  Deckelscheibe  und  Teilen  einer  40 
Riegeleinrichtung; 
Fig.  18  ein  Querschnitt  ähnlich  Fig.  17  durch  ein 
Teil  des  Deckels; 
Fig.  19  eine  Draufsicht  auf  eine  Abdeckung  für 
den  Deckel;  45 
Fig.  20  eine  Draufsicht  auf  eine  Platte  als  Teil 
der  Riegeleinrichtung; 
Fig.  21  einen  Querschnitt  durch  die  Platte  ge- 
mäss  Fig.  20; 
Fig.  22  eine  Draufsicht  auf  einen  Riegel  als  Teil  50 
der  Riegeleinrichtung; 
Fig.  23  einen  Längsschnitt  durch  Säulen  von 
aufeinander  gestapelten  Moduln  im  Bereich  der 
Riegeleinrichtung; 
Fig.  24  eine  teilweise  dargestellte  Draufsicht  auf  55 
einen  Griffrahmen;  und 
Fig.  25  eine  Seitenansicht  des  Griffrahmens  ge- 
mäss  Fig.  24. 

Ein  Koffer  R  ist  gemäss  Fig.  1  aus  einzelnen 
Moduln  M  aufgebaut  und  weist  einen  Deckel  1  und 
ein  Unterteil  3  auf.  Dazwischen  können  eine  Anzahl 
Mittelteile  2  angeordnet  sein.  In  der  in  Fig.  1  als 
Beispiel  dargestellten  Ausbildung  sind  zwei  Mittel- 
teile  2  vorgesehen,  der  Deckel  1  könnte  aber  auch 
dem  Unterteil  3  unmittelbar  benachbart  sein. 

Jeweils  zwei  benachbarte  dieser  Elemente  sind 
über  ein  Scharnier  4  miteinander  verbunden,  um 
welches  sie  relativ  zueinander  gedreht  werden  kön- 
nen.  In  der  in  Fig.  1  dargestellten  Ausbildung  ist 
der  Deckel  1  mit  einem  Mittelteil  2,  dieses  mit 
einem  anderen  Mittelteil  2  und  letzteres  mit  dem 
Unterteil  3  über  ein  jeweiliges  Scharnier  4  verbun- 
den.  Hierdurch  kann  der  Deckel  1  vom  benachbar- 
ten  einen  Mittelteil  2,  das  eine  Mittelteil  2  vom 
benachbarten  anderen  Mittelteil  2,  oder  das  andere 
Mittelteil  2  vom  benachbarten  Unterteil  3  abgeho- 
ben  werden,  um  den  Inhalt  des  betreffenden  Mittel- 
teils  2  bzw.  Unterteils  3  einem  Zugriff  zugänglich 
zu  machen. 

In  die  Seitenwand  5  der  Mittelteile  2  und  des 
Unterteils  3  ist  jeweils  zumindest  eine  Gleiterbahn 
6  integriert,  welche  mit  je  einer  am  jeweils  darüber- 
liegenden  Element  angelenkten  Verbindungsstange 
7  zusammenwirkt.  Im  Deckel  1  ist  ebenfalls  eine 
Verbindungsstange  angelenkt,  jedoch  keine  Gleiter- 
bahn  integriert. 

Die  Verbindungsstange  7  ist  in  einer  Ge- 
brauchslage  dargestellt,  in  welcher  sich  die  beiden 
von  dieser  Verbindungsstange  7  verbundenen  Mit- 
teilteile  2  in  einer  Öffnungslage  befinden  und  gesi- 
chert  abgestützt  sind.  Dies  geschieht  dadurch, 
dass  ein  Gleiter  8,  welcher  beispielsweise  als  an 
einem  Ende  der  Verbindungsstange  7  festgelegter 
Bolzen  ausgebildet  ist,  sich  in  einer  Rastmulde  9 
der  Gleiterbahn  6  des  unteren  der  beiden  verbun- 
denen  Mittelteile  2  befindet.  Am  ihrem  anderen 
Ende  ist  die  Verbindungsstange  7  über  ein  Drehge- 
lenk  10  an  der  Seitenwand  5  des  oberen  der  bei- 
den  verbundenen  Mittelteile  2  angelenkt  und,  gege- 
benenfalls  lösbar,  verbunden. 

Die  Verbindungsstange  7a  ist  in  einer  Ge- 
brauchslage  dargestellt,  in  welcher  sich  die  beiden 
von  dieser  Verbindungsstange  7  verbundenen  Ele- 
mente,  nämlich  das  Unterteil  3  und  das  vorange- 
hend  erwähnte  untere  den  beiden  Mitteilteile  2,  in 
einer  Schliesslage  befinden.  Hier  ist  nun  die  Ver- 
bindungsstange  7a  über  ein  Drehgelenk  10  an  der 
Seitenwand  5  des  eben  genannten  Mittelteils  2 
angelenkt  und,  gegebenenfalls  lösbar,  verbunden, 
während  sich  der  entsprechende  Gleiter  8a  auf 
einem  weiter  unten  näher  beschriebenen  elasti- 
schen  Streifen  11  derjenigen  Gleiterbahn  6  ab- 
stützt,  die  am  Unterteil  3  angeordnet  ist. 

Die  Gleiterbahn  6  soll  nun  anhand  von  Fig.  2 
näher  erläutert  werden.  Insbesondere  sind  gestri- 
chelt  und  strichpunktiert  verschiedene  Stufen  des 
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Zusammenwirkens  der  Gleiterbahn  6  mit  der  Ver- 
bindungsstange  7  bzw.  dem  Gleiter  8  dargestellt. 

Die  Ruhelage  der  Gleiterbahn  6  ist  mit  I  ge- 
kennzeichnet.  In  dieser  Ruhelage  liegt  der  Gleiter  8 
dem  elastischen  Streifen  1  1  auf. 

Wird  nun  beispielsweise  das  obere  der  beiden 
von  der  Verbindungsstange  7  verbundenen  Ele- 
mente  (Element  1  oder  2)  vom  unteren  der  beiden 
Elemente  (Element  2  oder  3)  abgehoben,  so  läuft 
der  Gleiter  8  zuerst  auf  dem  einen  Teil  des  elasti- 
schen  Streifens  11  ein  Stück  ab,  und  er  gleitet 
dann  entlang  einer  als  Steigfläche  ausgebildeten 
Führungsbahn  12,  welche  zusammen  mit  einem 
Unterstreifen  13  ein  spangenförmiges  Mittelteil  14 
der  Gleiterbahn  6  ausbildet.  Gegen  ihrem  Ende 
neigt  sich  die  Führungsbahn  12  zur  Rastmulde  9 
hin  und  sie  ist  dort  mit  dem  Unterstreifen  13  ge- 
koppelt  bzw.  verbunden  oder  wirkverbunden.  Zu- 
sammen  mit  dem  Unterstreifen  13  wird  nach  der 
Rastmulde  9,  d.h.  in  Verlängerung  der  Führungs- 
bahn  12  jenseits  der  Rastmulde  9,  ein  nach  oben 
gerichteter  erster  Haken  15  ausgebildet,  welcher 
zusammen  mit  einem  nach  unten  gerichteten  zwei- 
ten  Haken  16  einen  Durchlass  17  ausbildet.  Der 
nach  oben  gerichtete  erste  Haken  15  ist  in  etwa 
gerade  und  der  nach  unten  gerichtete  zweite  Ha- 
ken  16  gekrümmt. 

Dieser  zweite  Haken  16  ist  an  einem  Deckstrei- 
fen  18  der  Gleiterbahn  6  integral  angeformt,  der 
seinerseits  auch  eine  Kammer  19  des  Elements  2 
oder  3  nach  oben  begrenzt,  in  welcher  sich  die 
Gleiterbahn  6  und  auch  der  geführte  Gleiter  8 
befinden.  Der  zweite  Haken  16  ragt  vom  Deckstrei- 
fen  18  in  etwa  gegenüber  der  Rastmulde  9  abwärts 
und  ist  zumindest  teilweise  als  elastischer  Siche- 
rungsstreifen  ausgebildet,  um  als  Sicherungsglied 
für  den  Gleiter  8  zu  wirken.  Zusammen  mit  der 
Führungsbahn  oder  Steigfläche  12  ergibt  der  zwei- 
te  Haken  16  bzw.  der  als  Sicherungsstreifen  wir- 
kende  Teil  davon  einen  Engpass  für  den  Durch- 
gang  des  Gleiters  8  knapp  vor  dem  Durchlass  17. 
Der  Gleiter  8  muss,  um  den  Durchlass  17  zu  errei- 
chen,  erst  den  genannten  Engpass  durchlaufen, 
was  gegen  den  elastischen  Widerstand  des  Siche- 
rungsstreifens  erfolgt.  Somit  muss  der  Gleiter  8 
den  Haken  bzw.  Sicherungsstreifen  16  elastisch 
wegdrücken,  um  durch  den  Engpass  hindurch  aus 
der  Rastmulde  9  herauszukommen  oder  gegebe- 
nenfalls  auch  in  die  Rastmulde  9  zu  gelangen. 

Die  Kammer  19  besitzt  lediglich  einen  Auslass 
20,  der  in  etwa  in  Verlängerung  der  Führungsbahn 
jenseits  der  Rastmulde  und  des  zweiten  Hakens  16 
angeordnet  ist.  Durch  diesen  Auslass  20  kann  der 
Gleiter  8  in  die  Kammer  19  eingeführt  und  wieder 
herausgeführt  werden,  so  dass  die  beiden  betrach- 
teten  Elemente  durch  die  Verbindungsstange  7  mit- 
einander  verbindbar  und  voneinander  lösbar  sind. 

Zum  Schliessen  des  oberen  der  beiden  Ele- 
mente  auf  das  untere  wird  das  obere  Element 
angehoben,  so  dass  der  Gleiter  8  entlang  dem 
ersten  Haken  15  gleitet  und  durch  den  zweiten, 

5  gekrümmten  Haken  16  gegen  den  elastischen  Wi- 
derstand  des  Sicherungsstreifens  so  aus  dem 
Durchlass  17  geführt  wird,  dass  sich  die  Verbin- 
dungsstange  7  dann  in  der  mit  II  gekennzeichneten 
und  gestrichelt  dargestellten  Zwischenposition  bef- 

io  indet.  Nunmehr  verhindert  die  Verbindungsstange  7 
nicht  mehr  das  Schliessen  des  oberen  Elements 
auf  das  untere,  denn  der  Gleiter  8  kann  nun  ent- 
lang  einem  Grundstreifen  21  laufen,  bis  er  am 
Ende  des  Grundstreifens  21  einem  Auflaufstreifen 

15  25  des  elastischen  Streifen  11  aufläuft.  Diese  Auf- 
laufposition  ist  mit  III  gekennzeichnet,  wobei  der 
Auflaufstreifen  25  einen  Anschlag  für  den  Gleiter  8 
bildet  und  dadurch  die  Bewegung  der  Verbin- 
dungsstange  7  begrenzt. 

20  Die  Form  der  beiden  Haken  15  und  16  ergibt 
zusammen  mit  dem  Sicherungsglied  für  die  Bedie- 
nungsperson,  welche  die  Verbindungsstange  7  be- 
tätigt,  einerseits  vor  dem  Bereich  des  Durchlasses 
17  eine  gut  fühlbare  Arretierung  des  Gleiters  8, 

25  andererseits  im  Bereich  des  Durchlasses  17  selbst 
eine  gut  fühlbare  Führung  des  Gleiters  8,  damit 
dieser  nicht  ungewollt  sondern  nur  wenn  ge- 
wünscht  durch  den  Auslass  20  aus  dem  betrachte- 
ten  Element  herausgleiten  kann. 

30  Der  elastische  Streifen  1  1  bildet  zusammen  mit 
dem  der  Rastmulde  9  entfernteren  Ende  des  span- 
genförmigen  Mittelteils  14  einen  in  seiner  Breite  b 
veränderbaren  Schlitz  22,  wobei  der  Gleiter  8  sich 
beim  Auflaufen  auf  den  elastischen  Streifen  11  in 

35  diesen  Schlitz  22  einzwängt  und  dabei  der  elasti- 
sche  Streifen  1  1  durch  Vergrösserung  der  Breite  b 
nachgibt.  Dadurch  kann  der  Gleiter  8  durch  den 
Schlitz  22  gleiten  und  auf  diese  Weise  wieder  in 
seine  Ruhelage  I  gelangen.  Nach  dem  Durchtritt 

40  des  Gleiters  8  durch  den  Schlitz  22  schliesst  sich 
dieser  wieder  bis  auf  die  Breite  b,  so  dass  der 
Gleiter  8  beim  Öffnen  bzw.  Anheben  des  oberen 
der  beiden  Elemente  vom  unteren  über  diesen 
Schlitz  22  hinweggleiten  kann  und  nicht  uner- 

45  wünschterweise  durch  den  Schlitz  22  hindurch 
nach  unten  zurückgelangt. 

Dementsprechend  besteht  der  gesamte  elasti- 
sche  Streifen  11  aus  einem  Gleitstreifen  24,  wel- 
cher  etwa  in  der  Ebene  der  Steigfläche  12  verläuft 

50  und  dessen  Ende  in  Nähe  des  Auflaufstreifens  25 
liegt,  sowie  aus  einem  an  diesen  Gleitstreifen  24 
unter  Ausbildung  des  Schlitzes  22  mit  dem  Mittel- 
teil  14  anschliessenden  Auflaufstreifen  23,  der 
selbst  mit  dem  Grundstreifen  21  verbunden  ist  und 

55  in  diesen  übergeht. 
Während  im  Ausführungsbeispiel  eines  Koffers 

R  gemäss  Fig.  1  und  2  alle  Moduln  die  gleiche 
Höhe  haben  und  immer  jeweils  ein  nachfolgender 
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Modul  M  über  eine  Verbindungsstange  7  mit  dem 
nächsten  Modul  verbunden  ist,  wird  in  Fig.  3  eine 
Verbindungsmöglichkeit  von  Moduln  verschiedener 
Höhe  angegeben.  Im  Modulsystem  sind  die  ver- 
schiedenen  Moduln  ihrer  Höhe  nach  um  einen  mo- 
dularen  Höhenunterschied  gestaffelt,  der  gleich 
dem  vertikalen  Abstand  der  in  Fig.  3  eingezeichne- 
ten  möglichen  Positionen  der  Verbindungsstange 
7,  7a,  7b  ist,  während  die  Moduln  in  ihrer  übrigen 
Ausbildung  im  wesentlichen  einander  identisch 
sind.  An  der  Gleiterbahn  6  bzw.  an  ihrem  Gehäuse 
26  können  nun  zungenförmige  Laschen  27a  und 
27b  angeordnet  sein,  welche  jeweils  ein  Drehge- 
lenk  10a  und  10b  für  die  Verbindungsstange  7 
aufweisen,  wenn  diese  in  der  Position  bzw.  Höhen- 
lage  7a  bzw.  7b  sein  soll.  Mit  Hilfe  der  unterschied- 
lich  langen  zungenförmigen  Laschen  27a  bzw.  27b 
kann  somit,  entsprechend  den  Positionen  der  Ver- 
bindungsstange  7,  7a  oder  7b,  das  Drehgelenk  der 
Verbindungsstange  auf  die  Positionen  10,  10a  oder 
10b  gebracht  werden,  um  den  Gleiter  8,  8a  oder  8b 
am  Ende  der  Verbindungsstange  an  die  Höhe  an- 
zupassen,  auf  welcher  die  Gleiterbahn  des  nach 
unten  folgenden  Moduls  liegt. 

Jeder  Modul  M  besteht  gemäss  Fig.  4  bis  6 
aus  einer  Grundschale  28  und  einer  umlaufenden 
Seitenschale  mit  zwei  Seitenwänden  5,  einer  Rück- 
wand  29  sowie  einer  Frontwand  30.  Die  Seitenwän- 
de  5  umlaufen  zusammen  mit  der  Rückwand  29 
und  der  Frontwand  30  einen  Boden  28a.  Ferner 
sind  Seitenwände  5,  Rückwand  29  und  Frontwand 
30  doppelwandig  ausgebildet,  wobei  eine  Aussen- 
haut  31  eine  Innenhaut  32  umfängt,  und  beide 
zusammen  eine  umlaufende  Innenkammer  33  aus- 
bilden.  In  die  Innenkammer  33  der  Seitenwand  5  ist 
dann  beispielsweise  die  oben  beschriebene  Gleiter- 
bahn  6  eingesetzt,  welche  allerdings  in  Fig.  4  bis  6 
vernachlässigt  ist.  Ferner  kann  in  die  umlaufende 
Innenkammer  33  der  Rückwand  29  ein  Scharnier- 
teil  eingesetzt  werden,  wie  dies  später  beschrieben 
wird. 

Den  beiden  Eckbereichen  zwischen  den  Sei- 
tenwänden  5  und  der  Frontwand  30  sind  ferner 
Säulen  34  angeformt,  welche  verschiedene  Funk- 
tionen  erfüllen.  Im  wesentlichen  dienen  sie  zur  Auf- 
nahme  von  später  beschriebenen  Riegelteilen.  Ge- 
mäss  Fig.  4  ist  erkennbar,  dass  die  Säulen  34 
ferner  eine  hinterschnittene  Nut  35  besitzen,  in 
welche  ein  in  Fig.  7  gezeigter  Griff  36  eingesetzt 
werden  kann.  Hierzu  besitzt  dieser  Griff  36  auf 
seinen  beiden  Seiten  eine  entsprechende  Anfor- 
mung  37,  welche  eine  Aussenkontur  besitzt,  die 
der  Innenkontur  der  hinterschnittenen  Nut  35  ent- 
spricht.  Diese  Anformung  37  wird  in  die  hinter- 
schnittene  Nut  35  eingeschoben  und  danach  diese 
hinterschnittene  Nut  35  von  beiden  Seiten  her 
durch  Ausgleichsstücke  verschlossen.  Wie  bereits 
erwähnt,  kann  der  Traggriff  mittels  der  Ausgleichs- 

stücke  fein  positioniert  werden,  um  optimal  in  einer 
gewünschten  Höhenlage  zu  liegen. 

Ein  weiterer  wesentlicher  Punkt  der  vorliegen- 
den  Erfindung  ist  die  Ausbildung  der  Scharniere  4. 

5  In  Fig.  5  und  6  ist  erkennbar,  dass  in  der  Rück- 
wand  6  voneinander  beabstandete  Scharnierhülsen 
38  angeformt  sind.  Die  Scharnierhülsen  38  sind 
von  einer  Axialbohrung  39  durchsetzt,  wobei  durch 
die  Axialbohrungen  39  sämtlicher  Scharnierhülsen 

io  38  eines  Moduls  M  eine  nicht  näher  gezeigte 
Scharnierstange  durchgeschoben  werden  kann. 
Gegen  ein  Herausfallen  ist  diese  Scharnierstange 
an  ihren  beiden  Enden  durch  entsprechende  Ein- 
kerbungen  gesichert.  Beim  Lösen  von  zwei  Moduln 

15  wird  diese  Scharnierstange  wieder  aus  den  Schar- 
nierhülsen  38  herausgezogen. 

Die  Ausgestaltung  der  Rückwand  29  gegen- 
über  dem  Scharnier  4  hängt  davon  ab,  zu  welchem 
Zweck  der  entsprechende  Modul  verwendet  wer- 

20  den  soll.  In  dem  Ausführungsbeispiel  gemäss  Fig. 
5  befindet  sich  gegenüber  dem  Scharnier  4  kein 
Verbindungsscharnier,  so  dass  hier  der  Modul  M 
als  Unterteil  3  verwendet  werden  kann.  Ist  der 
Modul  M  jedoch  beispielsweise  für  einen  Mittelteil 

25  2  vorgesehen,  so  muss  sich  gegenüber  dem 
Scharnier  4  ein  weiteres  Scharnier  befinden,  wel- 
ches  dann  beispielsweise  mit  den  Scharnierhülsen 
38  eines  Unterteils  3  gekoppelt  werden  kann.  In 
diesem  Fall  werden  in  die  Innenkammer  33  der 

30  Rückwand  29  Scharnierteile  40  eingesetzt,  welche 
in  Fig.  8  und  9  gezeigt  sind.  Diese  Scharnierteile 
40  weisen  jeweils  zwei  Scharnierhülsen  41a  und 
41b  auf,  welche  zwischen  sich  einen  Raum  42 
freilassen,  in  den  in  Gebrauchslage  eine  Scharnier- 

35  hülse  38  des  Scharniers  4  eingreift.  Auch  die 
Scharnierhülsen  41  werden  von  Axialbohrungen  39 
durchsetzt,  durch  welche  die  nicht  gezeigte  Schar- 
nierstange  geschoben  wird.  Hierdurch  erfolgt  eine 
Verbindung  sämtlicher  Scharnierhülsen  38  und  41. 

40  Die  Scharnierhülsen  41  sind  ferner  einem  Bü- 
gel  43  angeformt,  welcher  eine  Wand  44  umläuft. 
In  der  Wand  44  befinden  sich  zwei  Ausnehmungen 
45,  durch  welche  Federzungen  46  ausgebildet  sind. 
Beim  Einschieben  des  Scharnierteils  40  in  die  In- 

45  nenkammer  33  der  Rückwand  29  werden  diese 
Federzungen  46  ausgelenkt  und  sie  schnappen 
hinter  Rastnasen  47  ein,  welche  in  die  lichte  Weite 
der  Innenkammer  33  eingreifen.  Hierdurch  wird  das 
Scharnierteil  40  in  der  Rückwand  29  festgelegt  und 

50  es  dient  jetzt  zum  gelenkigen  Verbinden  mit  einem 
anderen  Modul  M. 

Wird  dagegen  ein  Modul  M  als  Unterteil  3 
benutzt,  so  ist  ein  Blendrahmen  48  gemäss  Fig.  10 
bis  12  vorgesehen.  Dieser  Blendrahmen  48  weist 

55  zwei  Seitenstreifen  49,  einen  Frontstreifen  50  und 
einen  rückwärtigen  Abdeckstreifen  51  auf.  Sämtli- 
chen  Streifen  sind  aufragende  Haken  52  angeformt, 
über  welche  der  Blendrahmen  48  an  Rückwand  29, 
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Frontwand  30  und  den  beiden  Seitenwänden  5 
festgelegt  werden  kann.  Hierzu  greifen  die  Haken 
52  in  die  jeweiligen  Innenkammern  33  ein  und  sie 
gehen  dort  eine  Klipsverbindung  mit  nicht  näher 
gezeigten  Rastnasen  ein. 

An  dem  Abdeckstreifen  51  sind  ferner  ange- 
formte  Füsschen  53  erkennbar,  über  welche  sich 
der  Koffer  R  zum  einen  gegen  einen  Untergrund 
abstützen  kann,  welche  aber  auch  einer  Zentrie- 
rung  dieses  Koffers  R  bzw.  Moduls  M  gegenüber 
einem  darunter  angeordneten  zweiten  Koffer  bzw. 
Modul  dienen  können. 

In  den  Eckbereichen  zwischen  Frontstreifen  50 
und  Seitenstreifen  49  ist  jeweils  ein  Ring  54  er- 
kennbar,  welcher  jeweils  eine  Säule  34  nach  unten 
abschliesst.  In  den  Ring  54  ist  ein  zentrisches  Loch 
55  eingeformt,  in  welchem  eine  in  Fig.  12  gezeigte 
Kappe  56  eingesetzt  wird.  Diese  Kappe  56  dient 
zum  einen  dem  Verschliessen  der  Säule  34,  zum 
anderen  aber  auch  dem  Zentrieren  und  rutschfe- 
sten  Festlegen  eines  Koffers  auf  einem  anderen 
Koffer.  Das  Gegenstück  für  die  Kappe  56  befindet 
sich  dann  auf  dem  Deckel  1  des  darunterliegenden 
Koffers. 

Der  Deckel  1  ist  in  Fig.  13  bis  15  gezeigt.  Er 
weist  im  wesentlichen  einen  um  eine  Deckplatte  57 
laufenden  Rahmen  58  auf,  welcher  aus  doppelwan- 
digen  Seitenwänden  5a,  einer  Frontwand  30a  sowie 
einer  Rückwand  29a  besteht.  An  der  Rückwand 
29a  finden  sich  angeformte  Scharnierhülsen  41, 
welche  mit  entsprechenden  Scharnierhülsen  38 
des  darunterliegenden  Moduls  M  zusammenwirken. 

Im  Eckbereich  zwischen  den  Seitenwänden  5a 
und  der  Frontwand  30a  befindet  sich  eine  Säule 
34a,  welche  in  ihrem  Umfang  den  Säulen  34  der 
Moduln  M  entspricht.  Allerdings  ist  sie,  wie  auch 
der  gesamte  Rahmen  58,  im  Verhältnis  zu  den 
Moduln  M  in  der  Höhe  wesentlich  geringer  ausge- 
bildet.  Dies  ist  in  der  Fig.  14  erkennbar. 

Die  Säule  34a  ist  nach  oben  hin  offen  und  wird 
beim  Zusammenbau  des  Koffers  R  von  einer  Dek- 
kelscheibe  59  (siehe  Fig.  16)  abgedeckt.  In  diese 
Deckelscheibe  59  ist  eine  Mulde  60  eingeformt,  in 
welche  die  oben  erwähnte  Kappe  56  als  Fuss  eines 
darüber  angeordneten  Koffers  eingesetzt  werden 
kann.  Die  Deckelscheibe  59  wird  in  die  Deckplatte 
57  und  in  die  Säule  34  eingeklipst,  wozu  die  Deck- 
scheibe  59  Rasthaken  61  und  62  aufweist.  In  Fig. 
17  ist  erkennbar,  dass  der  Rasthaken  61  in  eine 
Ausnehmung  63  der  Deckplatte  57  einfährt,  wäh- 
rend  die  Rasthaken  62  entsprechende  Rastnasen 
64  in  der  Säule  34a  untergreifen.  Hierdurch  erfolgt 
ein  lösbares  Festlegen  dieser  Deckelscheibe  59. 

In  Fig.  1  ist  ferner  erkennbar,  dass  der  hintere 
Bereich  des  Deckels  1  und  dort  insbesondere  das 
Scharnier  4  von  einer  Abdeckung  65  überdeckt  ist, 
welche  in  Fig.  19  näher  gezeigt  ist.  Diese  Abdek- 
kung  65  besitzt  nicht  näher  gezeigte  Haken  ähnlich 

den  Haken  52  des  Blendrahmens  48.  Mit  diesen 
Haken  wird  auch  die  Abdeckung  65  auf  dem  Dek- 
kel  1  festgelegt.  Ferner  weist  die  Abdeckung  65 
Füsschen  66  auf,  welche  in  etwa  den  Füsschen  53 

5  am  Blendrahmen  48  entsprechen.  In  Fig.  1  ist 
allerdings  ersichtlich,  dass  diese  Füsschen  in  der 
Rückwand  etwas  tiefer  gesetzt  sind,  so  dass  die 
Füsschen  53,  welche  die  Unterkante  des  Koffers  R 
umgreifen,  auf  den  Füsschen  66  liegen  können, 

io  sofern  über  dem  Koffer  R  noch  ein  weiterer  Koffer 
abgestellt  wird.  Hierdurch  folgt  im  Zusammenwir- 
ken  mit  der  Kappe  56,  welche  in  der  Mulde  60 
sitzt,  ein  Festlegen  des  aufsitzenden  Koffers. 

Im  Hinblick  auf  die  Verriegelung  des  Koffers 
15  wird  zum  einen  von  unten  her  in  die  Säule  34  bzw. 

34a  eine  Platte  eingesetzt,  wezlche,  wie  in  Fig.  20 
gezeigt,  eine  fledermausartige  Kontur  besitzt.  Da- 
mit  entspricht  sie  dem  Säulenquerschnitt,  welcher 
in  etwa  kreisrund  ist,  allerdings  einen  Kreisaus- 

20  schnitt  durch  die  in  die  Säule  eingreifende  Kante 
zwischen  den  Seitenwänden  und  der  Frontwand 
aufweist.  Diese  Platte  67  wird  über  Schrauben  68, 
beispielsweise  gemäss  Fig.  17  an  der  Deckelschei- 
be  59  festgelegt,  wobei  die  Schrauben  68  entspre- 

25  chende  Schraubenlöcher  69  durchgreifen. 
Aus  der  Platte  67  ist  ferner  ein  Bodensegment 

70  ausgeschnitten,  welches  an  seinem  einen  Ende 
von  einer  Rippe  71  begrenzt  ist.  Eine  weitere  Rip- 
pe  72  befindet  sich  auf  der  Platte  67  zwischen 

30  einem  Drehloch  73  und  einem  Schraubenloch  69. 
Die  gesamte  eben  beschriebene  Anordnung  aus 
dem  Bogensegment  70,  den  Rippen  71  und  72  und 
dem  Drehloch  73  dient  der  Aufnahme  und  der 
Halterung  eines  Riegels  74,  wie  er  in  Fig.  22  darge- 

35  stellt  ist.  Nach  Festlegung  der  Platte  67  wird  der 
Riegel  74  durch  das  Bogensegment  70  geschoben, 
welches  dann  zusammen  mit  der  entsprechenden 
Säule  34  bzw.  34a  eine  Einschuböffnung  ausbildet. 
Der  Riegel  74  besitzt  einen  angeformten  Drehbol- 

40  zen  75,  welcher,  wie  in  Fig.  18  gezeigt,  in  das 
Drehloch  73  eingesetzt  wird.  Auf  diese  Weise  ent- 
steht  eine  drehgelenkige  Verbindung  zwischen 
dem  Riegel  74  und  der  Platte  67.  Der  Drehbolzen 
75  ist  vorzugsweise  einstückig  mit  einem  segment- 

45  artigen  Riegelkörper  76  und  daran  an  einem  Ende 
davon  angeformt,  während  sich  an  dem  Riegelkör- 
per  76  gegenüber  dem  Drehbolzen  74  eine  Schu- 
bleiste  77  mit  einer  Riffelung  78  befindet. 

Des  weiteren  ragt  von  dem  Riegelkörper  76 
50  etwa  radial  zum  Drehbolzen  75  ein  Federschenkel 

79  ab.  In  Gebrauchslage,  d.h.  wenn  der  Drehbolzen 
75  in  dem  Drehloch  73  sitzt,  schlägt  der  Feder- 
schenkel  79  an  der  Rippe  72  an  und  er  drückt  den 
Riegelkörper  76  mit  einer  Anschlagkante  80  gegen 

55  die  Rippe  71.  In  dieser  Gebrauchslage  greift  ein 
Rasthaken  8  (siehe  Fig.  23)  in  eine  entsprechende 
Öffnung  82  der  darunterliegenden  Säule  34  ein  und 
er  untergreift  dort  eine  Riegelkante  83.  In  Fig.  22 

8 



15 EP  0  566  983  A1 16 

ist  im  übrigen  der  Riegel  74  für  die  rechten  Säulen 
34  des  Koffers  R  gezeigt,  während  in  Fig.  23  die 
linken  Säulen  dargestellt  sind.  Riegel  und  Säulen 
entsprechen  aber  einander  und  sie  sind  spiegel- 
bildlich  angeordnet. 

Zum  Öffnen  des  Riegels,  d.h.  zum  Wegziehen 
des  Rasthakens  81  unter  der  Riegelkante  83,  wird 
die  Schubleiste  77  angegriffen  und  der  Riegelkör- 
per  76  gegen  den  Federschenkel  79  um  den  Dreh- 
bolzen  74  gedreht.  Da  der  Federschenkel  79  aber 
an  der  Rippe  72  anschlägt,  erfolgt  dies  gegen  eine 
Rückfederkraft  des  Federschenkels  79.  Beim  Los- 
lassen  der  Schubleiste  77  fährt  der  Riegelkörper 
76  wieder  in  seine  Ausgangslage  zurück,  wobei  die 
Anschlagkante  80  an  der  Rippe  71  anschlägt.  In 
dieser  Ausgangslage  untergreift  dann  wieder  der 
Rasthaken  81  die  Riegelkante  83. 

In  Fig.  23  ist  im  übrigen  gezeigt,  dass  die 
Moduln  M,  wie  im  vorangehenden  dargelegt,  unter- 
schiedlich  hoch  ausgebildet  sein  können,  während 
sie  ansonsten  einander  gleich  sind.  Ferner  ist  er- 
kennbar,  dass  die  Säulen  34  der  Grundschalen  28 
nach  oben  hin  im  wesentlichen  geschlossen  ausge- 
bildet  sind,  wie  dies  auch  in  Fig.  6  angedeutet  ist. 
Lediglich  die  Öffnung  82  durchbricht  eine  Säulen- 
decke  84,  wobei  dieser  Säulendecke  84  ein  Röhr- 
chen  85  angeformt  ist.  In  dieses  Röhrchen  85  kann 
die  Schraube  68  zum  Festlegen  der  Platte  67  ein- 
geschraubt  werden.  Bevorzugt  sind  zwei  derartige 
Röhrchen  85  und  dementsprechend  zwei  Schrau- 
ben  68  vorgesehen. 

Des  weiteren  kann  auf  eine  Grundschale  28  ein 
Griffrahmen  86  aufgesetzt  werden,  der  in  Fig.  24 
und  25  näher  dargestellt  ist.  Dieser  Griffrahmen  86 
besitzt  eine  frontwärtige  Griffleiste  87,  Seitenleisten 
88  und  eine  Rückleiste  89.  Auch  in  den  Eckberei- 
chen  ist  sein  Kontur  den  Säulen  34  nachempfun- 
den.  Dieser  Griffrahmen  86  kann  über  entsprechen- 
de  Haken  52  auf  eine  Grundschale  28  aufgeklipst 
werden,  so  dass  dann  diese  gesamte  Anordnung 
als  Schublade  beispielsweise  auf  einem  entspre- 
chenden  Auszug  eines  Racks  aufgesetzt  werden 
kann.  Die  Grundschale  dient  dann  nicht  zur  Bildung 
eines  Koffers,  sondern  zur  Bildung  einer  Schubla- 
de. 

Die  Verbindung  einzelner  Elemente  des  Koffers 
erfolgt,  wie  vorstehend  mehrmals  erwähnt,  über 
entsprechende  Klipsverbindungen.  Als  Beispiel 
wird  nochmals  auf  Fig.  17  verweisen.  Unter  einer 
Klipsverbindung  wird  das  Zusammenwirken  zwi- 
schen  einem  Rasthaken  62  und  einer  Rastnase  64 
verstanden.  Entsprechend  diesem  Rasthaken  62 
sind  auch  die  Haken  52  ausgeformt,  welche  dann 
ebenfalls  entsprechende  Rastnasen  in  der  Grund- 
schale  bzw.  dem  Deckel  untergreifen. 

Der  Zusammenbau  und  das  Verändern  des 
Koffers  geschieht  nach  dem  Baukastenprinzip. 

Es  wird  mit  einer  Grundschale  als  Unterteil  3 
angefangen,  wobei  auf  diese  Grundschale  der 
Blendrahmen  48  aufgeklipst  wird.  Diese  Grund- 
schale  ist  deshalb  nicht  mit  Scharnierteilen  40  ver- 

5  sehen.  Im  Blendrahmen  48  bzw.  in  dem  dort  vor- 
handenen  Riegel  54  befinden  sich  die  Kappen  56. 

Im  einfachsten  Fall  kann  der  Koffer  aus  nur 
einem  Modul  bestehen.  Dann  werden  auf  Platten 
67  jeweils  Riegel  74  aufgelegt,  wobei  sich  der 

io  Drehbolzen  75  in  dem  Drehloch  73  befindet  und 
der  Federschenkel  79  gegen  die  eine  Rippe  72 
anschlägt  und  damit  die  Anschlagkante  80  des 
Riegels  74  gegen  die  andere  Rippe  71  presst. 
Nunmehr  wird  diese  Platte  67  in  die  jeweilige  Säu- 

15  le  des  Deckels  1  eingesetzt  und  durch  Schrauben 
festgelegt.  Dabei  umgreift  der  Riegel  74  einen  Säu- 
lenrand,  so  dass  die  Schubleiste  77  von  aussen  an 
die  Säule  34a  anschlägt.  Der  Deckel  1  wird  auf  das 
Unterteil  3  aufgesetzt,  so  dass  die  Scharnierhülsen 

20  41  zwischen  die  Scharnierhülsen  38  des  Unterteils 
3  greifen.  Die  Verbindung  erfolgt  dann  über  eine 
Scharnierstange,  welche  durch  die  Scharnierhülsen 
geschoben  wird.  Jetzt  braucht  nur  noch  die  Abdek- 
kung  65  auf  den  Deckel  1  aufgesetzt  und  der 

25  Traggriff  36  mit  seinen  Anformungen  37  in  die 
hinterschnittenen  Nuten  35  der  Säulen  34  einge- 
schoben  zu  werden,  womit  ein  Koffer  hergestellt 
ist. 

Soll  der  Koffer  aus  mehreren  Moduln  bestehen 
30  bzw.  auf  mehrere  Moduln  erweitert  werden,  so  wird 

der  Deckel  1  durch  Ziehen  der  Scharnierstange 
aus  den  Scharnierhülsen  von  dem  Unterteil  3  ge- 
löst  und  ein  oder  mehrere  Moduln  bzw.  Mittelteile 
2  aufeinanderfolgend  auf  dem  Unterteil  3  aufge- 

35  setzt.  In  die  Rückwand  dieser  Mittelteile  2  sind 
dann  entsprechende  Scharnierteile  40  eingescho- 
ben  worden,  die  dort  durch  das  Zusammenwirken 
von  Federzunge  46  und  Rastnase  47  festliegen. 
Ferner  befinden  sich  in  den  Säulen  die  entspre- 

40  chenden  Riegel,  wie  dies  oben  für  den  Deckel 
beschrieben  wurde.  Der  Griff  36  kann  dann  je  nach 
gewünschter  Balance  in  einen  der  Mittelteile  2  ein- 
gesetzt  werden.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass 
beim  bzw.  nach  dem  Aufsetzen  der  Mittelteile  2 

45  auch  eine  entsprechende  Verbindung  über  die  Ver- 
bindungsstange  7  und  den  Gleiter  8  mit  der  Glei- 
terbahn  6  hergestellt  wird. 

Sollte  ein  Modul  M  als  Schublade  Anwendung 
finden,  so  genügt  es,  wenn  der  Deckel  1  und  die 

50  anderen  Moduln  entfernt  und  statt  dessen  ein  Grif- 
frahmen  86  auf  den  Modul  M  aufgeklipst  wird.  Jetzt 
kann  dieser  Modul  auf  einen  entsprechenden  Aus- 
zug  eines  Racks  gelegt  werden  und  er  dient  damit 
als  Schublade.  Wird  der  Modul  wieder  zur  Bildung 

55  eines  Koffers  benötigt,  so  genügt  ein  Entfernen  des 
Griffrahmens  86  und  wiederum  ein  Verbinden  mit 
den  anderen  Moduln  des  Koffers  R. 
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Patentansprüche 

3.  Koffer  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  die  Seitenwände,  die  Rück- 
wand  und  die  Frontwand  (5,  29,  30)  doppel- 
wandig  ausgebildet  sind,  wobei  eine  Aussen- 
haut  (31)  und  eine  Innenhaut  (32)  eine  umlau- 
fende  Innenkammer  (33)  einschliessen,  in  die 
Innenkammer  der  Seitenwände  (5)  jeweils  eine 
Gleiterbahn  (6)  eingesetzt  ist,  welche  mit  ei- 
nem  Gleiter  (8)  an  einer  Verbindungsstange  (7) 
mit  dem  nächstfolgenden  Modul  (M)  zusam- 
menwirkt,  und  zumindest  zwei  Positionen  zwei- 
er  Moduln  (11)  zueinander  im  Zusammenwir- 
ken  von  Gleiter  (8)  und  Verbindungsstange  (7) 
bestimmbar  sind. 

4.  Koffer  nach  Anspruch  3,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  eine  der  Positionen  durch  eine 
Rastmulde  (9)  definiert  ist,  die  Gleiterbahn  (6) 
eine  längliche  Führungsbahn  (12)  und  einen 
elastischen  Streifen  (11)  aufweist,  die  Rastmul- 
de  (9)  sich  am  einen  Ende  der  Führungsbahn 
(12)  befindet,  während  das  andere,  der  Rast- 
mulde  (9)  entfernte  Ende  der  Führungsbahn 
(12)  zusammen  mit  dem  elastischen  Streifen 
(11)  einen  Schlitz  (22)  ausbildet,  der  in  seiner 
Breite  (b)  durch  vom  Gleiter  (8)  bewirkte  elasti- 
sche  Verformung  des  Streifens  (11)  veränder- 

bar  ist,  die  Führungsbahn  als  Steigfläche  (12) 
ausgebildet  ist  und  zusammen  mit  einem  Un- 
terstreifen  (13)  ein  spangenförmiges  Mittelteil 
(14)  ausbildet,  der  elastische  Streifen  (11)  aus 

5  einem  Auflaufstreifen  (23)  und  einem  daran 
anschliessenden  Gleitstreifen  (24)  besteht,  wel- 
cher  in  etwa  in  einer  Ebene  der  Führungsbahn 
(12)  verläuft,  während  der  Auflaufstreifen  (23) 
das  Mittelteil  (14)  untergreift,  an  den  Auflaufs- 

io  treifen  (23)  ein  länglicher  Grundstreifen  (21) 
anschliesst,  der  unterhalb  der  Führungsbahn 
(12)  verläuft  und  auch  die  Rastmulde  (9)  unter- 
greift,  und  der  Grundstreifen  (21)  an  seinem 
dem  Auflaufstreifen  (23)  und  dem  elastischen 

15  Streifen  (11)  entfernten  Ende  zu  einem  Auslass 
(20)  aus  dem  Element  (1,  2,  3)  hinführt. 

5.  Koffer  nach  Anspruch  4,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  die  Rastmulde  (9)  von  einem 

20  ersten  Haken  (15)  begrenzt  ist,  der  zusammen 
mit  einem  zweiten  Haken  (16)  und  in  Verlänge- 
rung  der  Führungsbahn  (12)  jenseits  der  Rast- 
mulde  (9)  einen  Durchlass  (17)  für  den  Gleiter 
(8)  ausbildet,  durch  den  der  Gleiter  (8)  auf  den 

25  Grundstreifen  (21)  gelangen  kann,  wobei  der 
erste  Haken  (15)  in  etwa  gerade  und  der  zwei- 
te  Haken  (16)  gekrümmt  ist,  und  sich  der  Aus- 
lass  (20)  in  einem  Deckstreifen  (18)  der  Glei- 
terbahn  (6)  befindet,  von  welchem  auch  der 

30  zweite  Haken  (16)  abbiegt  und  welcher  die 
Führungsbahn  (12)  übergreift. 

6.  Koffer  nach  Anspruch  4,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Gleiter  (8)  gegen  einen 

35  elastischen  Widerstand  eines  Sicherungsglieds 
aus  der  Rastmulde  (9)  ausfahrbar  wie  auch 
gegebenenfalls  in  die  Rastmulde  (9)  einfahrbar 
ist,  und  das  Sicherungsglied  als  elastischer 
Sicherungsstreifen  (16)  ausgebildet  ist,  der  an 

40  einem  Deckstreifen  (18)  der  Gleiterbahn  (6)  in 
etwa  gegenüber  der  Rastmulde  (9)  angeordnet 
ist  und  zusammen  mit  der  Steigfläche  (12) 
einen  Engpass  für  den  Durchgang  des  Gleiters 
(8)  bildet. 

45 
7.  Koffer  nach  den  Ansprüchen  4  und  5,  dadurch 

gekennzeichnet,  dass  der  zweite  Haken  und 
der  elastische  Sicherungsstreifen  zusammen 
als  integrales  Teil  (16)  am  Deckstreifen  (18) 

50  angeformt  sind. 

8.  Koffer  nach  Anspruch  3,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  in  die  Innenkammer  (33)  der 
Rückwand  (29)  zumindest  ein  Scharnierteil  (40) 

55  von  unten  her  einsetzbar  ist. 

9.  Koffer  nach  Anspruch  8,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  das  Scharnierteil  (40)  zwei 

1.  Koffer  zur  Aufnahme  und  zum  Transport  von 
Gegenständen,  insbesondere  Werkzeugen  und 
Arbeitsmaterial,  aus  zumindest  zwei  Elementen  5 
(1,  2,  3),  die  über  mindestens  ein  Scharnier  (4) 
miteinander  gelenkig  verbunden  sind  und  von 
denen  ein  unteres  Element  (2  bzw.  3)  als  Auf- 
nahmeraum  zur  Aufnahme  und  zum  Transport 
der  Gegenstände  und  ein  oberes  Element  (1  10 
bzw.  2)  als  Deckel  für  das  untere  Element 
ausgebildet  ist,  wobei  der  Koffer  mindestens 
eine  Riegeleinrichtung  (67,  74)  zum  Festhalten 
einer  relativen  Position  der  Elemente  mit  vom 
Deckel  geschlossenen  Aufnahmeraum  auf-  15 
weist,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  im 
baukastenartig  aufgebauten  Koffer  (R)  jedes 
als  Aufnahmeraum  ausgebildete  Element  (2) 
ein  Modul  (M)  eines  Modulsystems  ist,  wel- 
ches  auf  einen  (3)  von  weiteren  Moduln  des  20 
Modulsystems  stapelbar  ist. 

2.  Koffer  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  jeder  Modul  (M)  zumindest 
eine  Grundschale  (28)  mit  einem  Boden  (28a)  25 
und  einer  umlaufenden  Seitenschale  mit  zwei 
Seitenwänden,  einer  Rückwand  und  einer 
Frontwand  (5,  29,  30)  aufweist,  wobei  sich  auf 
der  Rückwand  (29)  Scharnierhülsen  (38)  befin- 
den.  30 

10 
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Scharnierhülsen  (41a,  41b)  aufweist,  welche 
zwischen  sich  einen  Raum  (42)  zur  Aufnahme 
einer  Scharnierhülse  (38)  der  nachfolgenden 
Grundschale  (28)  ausbilden,  und  die  Scharnier- 
hülsen  (41a,  41b)  auf  einem  Bügel  (43)  aufsit-  5 
zen,  in  welchem  eine  Wand  (44)  vorgesehen 
ist,  aus  der  zumindest  eine  Federzunge  (46) 
herausgeformt  ist,  welche  mit  einer  Rastnase 
(47)  in  der  Innenkammer  (33)  der  Rückwand 
(29)  zusammenwirkt.  10 

10.  Koffer  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  den  Eckbereichen  zwischen 
den  Seitenwänden  (5)  und  der  Frontwand  (30) 
Säulen  (34)  angeformt  sind,  welche  die  Riegel-  75 
einrichtung  (67,  74)  beinhalten. 

11.  Koffer  nach  Anspruch  10,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  die  Säule  (34)  nach  oben 
durch  eine  Säulendecke  (84)  verschlossen  ist,  20 
in  welche  eine  Öffnung  (82)  zur  Aufnahme 
eines  Rasthakens  (81)  eingeformt  ist,  welcher 
eine  Riegelkante  (83)  der  Säulendecke  (84) 
untergreift,  der  Rasthaken  (81)  dem  in  dem 
nächstfolgenden  Modul  (M)  festgelegten  Rie-  25 
gel  (74)  angeformt  ist  und  dabei  eine  Platte 
(67)  bzw.  ein  aus  der  Platte  (67)  ausgeschnitte- 
nes  Bogensegment  (70)  durchgreift,  die  Platte 
(67)  die  Säule  (34)  des  nächstfolgenden  Mo- 
duls  (M)  nach  unten  verschliesst,  wobei  im  30 
Säuleninneren  von  der  Platte  (67)  zwei  Rippen 
(71,  72)  aufragen,  zwischen  denen  der  Riegel 
(74)  eingespannt  ist,  der  Riegel  (74)  mit  einer 
Schubleiste  (77)  von  aussen  her  an  die  Säule 
(34)  anschlägt,  dann  mit  einem  Riegelkörper  35 
(76),  von  dem  auch  der  Rasthaken  (81)  abragt, 
das  Bodensegment  (70)  durchgreift  und  ge- 
genüber  dem  Rasthaken  (81)  mit  einem  Dreh- 
bolzen  (75)  in  ein  Drehloch  (73)  in  der  Platte 
(67)  eingreift,  und  von  dem  Riegelkörper  (76)  40 
etwa  radial  zum  Drehbolzen  (75)  ein  Feder- 
schenkel  (79)  abragt,  der  sich  gegen  eine  Rip- 
pe  (72)  abstützt  und  eine  Anschlagkante  (80) 
des  Riegelkörpers  gegen  die  Rippe  (71) 
drückt.  45 

(52)  zum  Einklipsen  in  entsprechende  Rastun- 
gen  in  der  Grundschale  (28)  aufweist. 

15.  Koffer  nach  Anspruch  13,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Blendrahmen  (48)  aus  Sei- 
tenstreifen  (49),  einem  hinteren  Abdeckstreifen 
(51),  dem  Füsschen  (53)  angeformt  sind,  und 
einem  Frontstreifen  (50)  sowie  Ringen  (54)  zur 
Säulenabdeckung,  in  denen  Kappen  (55)  ein- 
gesetzt  sind,  welche  aus  der  Ebene  der  Ringe 
(54)  hervorstehen,  besteht. 

16.  Koffer  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Deckel  (1)  als  Modul  (M) 
mit  Seitenwänden  (5a),  Rückwand  (29a)  mit 
Scharnierhülsen  (41),  Frontwand  (30a)  und 
Säulen  (34a)  mit  Platte  (67)  und  Riegel  (74) 
aufgebaut  ist,  jedoch  anstelle  eines  Bodens 
(28a)  eine  Deckplatte  (57)  aufweist,  die  Säulen 
(34a)  durch  eingeklipste  Deckelscheiben  (59) 
abgedeckt  sind,  in  welche  Mulden  (60)  zu  Auf- 
nahme  von  Kappen  (56)  eines  darauf  gestellten 
Koffers  (K)  eingeformt  sind,  auf  die  Deckplatte 
(57)  im  hinteren  Bereich  eine  Abdeckung  (65) 
aufgeklipst  ist,  und  die  Abdeckung  (65)  Füss- 
chen  (66)  aufweist,  welche  mit  den  Füsschen 
(53)  des  Blendrahmens  (48)  eines  darunter  an- 
geordneten  Koffers  zusammenwirken. 

17.  Koffer  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  auf  ein  Modul  (M)  ein  Griffrah- 
men  (86)  zum  Verwandeln  des  Moduls  (M)  in 
eine  Schublade  aufklipsbar  ist. 

12.  Koffer  nach  Anspruch  10,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  in  die  Säule  (34)  eine  hinter- 
schnittene  Nut  (35)  zur  Aufnahme  einer  Anfor- 
mung  (37)  eines  Griffes  (36)  eingeformt  ist.  50 

13.  Koffer  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Modul  (M)  des  Unterteils 
(3)  bodenwärts  zumindest  teilweise  von  einem 
Blendrahmen  (48)  abgedeckt  ist.  55 

14.  Koffer  nach  Anspruch  13,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Blendrahmen  (48)  Haken 

11 
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